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Ausgangssituation

Der allgemeine Rückgang im österreichischen Tourismus machte sich auch im Stodertal bemerkbar. Seit Anfang der 90er Jahre sind die Nächtigungszahlen sowohl in der Winter- wie in der Sommersaison rückläufig, was zuletzt eher auf ein Sinken der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer als auf einen Rückgang der Anzahl ankommender Personen zurückzuführen war. In Hinterstoder etwa sank innerhalb von 10 Jahren die durchschnittliche Nächtigungszahl von 5,49 (1985/86) auf 4,37 (1995/96).

Das Stodertal mit seinen beiden Tourismusgemeinden Hinterstoder und Vorderstoder versucht daher, sich unter Besinnung auf seine Stärken (gute touristische Infrastruktur, Schneesicherheit und Familienfreundlichkeit im Winter, intakte Natur, Umwelt und landschaftliche Reize im abgeschlossenen Stodertal, Wander- und Naturerlebnisse am Berg wie im Tal) bei seinen bisherigen Stammgästen zu behaupten und durch Weiterentwicklung attraktiver Zielgruppenangebote neue Freunde und Gäste dazuzugewinnen.

Als ein wichtiges Hoffnungsgebiet touristischer Positionierung wurde der Tourismus von Familien gesehen. Familien- und kindergerechte Angebote und Urlaubserlebnisse, für die das Stodertal seit jeher bekannt und beliebt war, wurden im Projekt „Stodertaler Zwerge“ von 17 Beherbergungsbetrieben in den beiden Gemeinden gebündelt und durch entsprechende übergreifende Angebote (Veranstaltungen, Kinderbetreuung, Ermäßigungen etc.) ergänzt. Offizieller Startschuß für die „Stodertaler Zwerge“ war der Beginn der Wintersaison 1997/98.

Zur Vorbereitung sowie als Grundlage der Weiterentwicklung und Feinabstimmung des Angebotes wurde eine entsprechende Markt- und Grundlagenforschung bei den Familiengästen im Stodertal während des Sommers 1997 als sinnvoll und notwendig angesehen. Da Hinterstoder bereits am Projekt der Johannes Kepler Universität „Reisen in der Konsumgesellschaft. Lokale Auswirkungen eines globalen Trends am Beispiel ausgewählter Wintertourismusgemeinden“ als eine von vier ausgewählten Gemeinden in Mittel- bzw. Ostösterreich beteiligt war, sollte die Studie zu den Familiengästen im Stodertal mit den Detail-Ergebnissen dieses Projekts verknüpft werden. Insbesondere eine Fortführung der allgemeinen Gästebefragung in Hinterstoder während der Sommersaison wurde als wünschenswert erachtet und ist daher in das Konzept und die Auswertung dieser Studie integriert.

Seitens der Tourismusverantwortlichen des Landes OÖ. wird das Projekt „Stodertaler Zwerge“ auch als Pilot-Projekt für weitere Schritte in der Region und vergleichbare Initiativen in anderen geeigneten Gemeinden angesehen. Diese Studie wurde daher vom zuständigen Landesrat, Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Christoph Leitl, sowie von der Tourismusdirektion des Landes OÖ. gefördet. Die Tourismusdirektion mit Direktor Mag. Karl Pramendorfer war auch in die Entwicklung der Befragungsdimensionen eingebunden, ebenso Herr Erich Hotter von der Tourismusberatung Hotter & Partner in Graz, die mit allen praktischen Fragen der Entwicklung des Projektes „Stodertaler Zwerge“ befaßt war. 

1 Die Struktur der Forschung und des Berichts

Konkret wurde folgende Struktur der integrierten Forschung „Familiengäste im Stodertal“ als sinnvoll erachtet und durchgeführt:

1. Die Fortsetzung der Gästebefragung in Hinterstoder wurde in die projektbezogene Marktforschung integriert.

2. Diese allgemeine Befragung wurde während ausgewählter Wochen in der Sommersaison (zwischen 2. Juliwoche und Ende August) in derselben Form wie im Winter (Verteilung über die Quartiere, schriftliche Beantwortung) wiederholt (Zeitstichprobe).

3. Für die allgemeine Gästebefragung wurden vor allem die Fragen/Dimensionen im Sommer berücksichtigt, die signifikante Zusammenhänge zu familienbezogenen Ergebnissen der Winter-Gästebefragung zeigten. Zu diesem Zweck erfolgte eine Sonderauswertung der Winter-Ergebnisse für Familiengäste in Hinterstoder.

4. Innerhalb der allgemeinen Gästebefragung wurden spezielle Fragestellungen zu Aspekten eines Familien-/Kinderurlaubes in einem eigenen Familiengast-Fragebogenteil vertieft. Alle Familiengäste der Sommersaison 1997 in den Mitgliedsbetrieben der „Stodertaler Zwerge“ wurden damit zu erfassen versucht (Totalerhebung). 

5. Qualitative Tiefeninterviews wurden ergänzend mündlich geführt, um Eltern sowie vor allem auch Kinder selbst zu Wort kommen zu lassen. Die Erfahrungen der Kinder am Urlaubsort sind ein wichtiger Faktor für die Bereitschaft von Eltern, die noch nicht Stammgäste sind, wiederzukommen, bzw. die Region an andere Familien weiterzuempfehlen. Daher wurden Kinder in die Erhebung mit einbezogen. Fragebogenerhebungen eignen sich jedoch für Kinder unter 10 Jahren kaum. Zusätzlich zu den standardisierten Ergebnissen waren qualitative Vertiefungen auch bei den Eltern notwendig, um alle Dimensionen des Reiseverhaltens, der Urlaubserfahrungen und der Einschätzung einer Region wie das Stodertal auch im individuellen Zusammenhang dokumentieren und interpretieren zu können.

Ergebnisse der Tiefeninterviews sind bei den inhaltlich entsprechenden Berichtsteilen erläuternd und ergänzend eingefügt. Die kompletten Interviewprotokolle sind als Anhang diesem Endbericht beigefügt und können, da sie nach erfaßten Betrieben gruppiert sind, zusätzliche Informationen geben.

Dieser Endbericht gibt nun im Detail über die Ergebnisse aller o.a. Projektteile Auskunft und faßt sie in Schlußfolgerungen und Empfehlungen zusammen, die einerseits auf die Entwicklung der „Stodertaler Zwerge“, andererseits auf verallgemeinerbare Erkenntnisse hin formuliert sind.

Der Bericht gliedert sich daher in folgende 5 Abschnitte:

· Familiengäste in Hinterstoder Winter 1997 - Ergebnisse der Sonderauswertung

· Sommergäste im Stodertal Sommer 1997 - Gästestruktur und generelles Urlaubsverhalten

· Sommergäste im Stodertal Sommer 1997 - Ablauf und allgemeine Beurteilung der Reise

· Familiengäste im Stodertal Sommer 1997 - Ablauf und Beurteilung des Familienurlaubes

· Winter- und Sommergäste 1997 - einige Vergleiche

· Zusammenfassung und Empfehlungen für die Interessengemeinschaft „Stodertaler Zwerge“

· Zusammenfassung und Empfehlungen für vergleichbare Projekte der Tourismusentwicklung
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